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Tlîonaco und die SUminduftne*
Sie tarifer Stinoinbuftrie ift »erftimmt, bte gilmfabrifation in ihrer

§rei3ügigfeit befchränft, benn biefer Sage t»at, raie frangöfiftfje SSIätter

berieten, bie ^Regierung t>on SERonaco im tarnen bes dürften einen ©r=

laß herausgegeben, monad) auf bem ©ebiete SDRonacos febraebe gilm=

aufnähme »erboten rairb. Um bie Sragraeite biefer Verfügung ermeffen

31t fönnen, muh man raiffen, bah jeher beffere fransöfifdje ©efellfdjaftsfilm
feine grofje Ssene an ber ©ote b'Stjur abrollen Iaht, rao ©afton in »or=

nehmftem SRilieu feine ßeibenfchaftlid)teit entraictett unb Seanne je nad)

©harafter unb Temperament bie ßohe ihres paffes ober ihren aufopfern*
ben ©betfinn ben behenben gilmftreifen mitsuteilen fucht. Natürlich) barf
bei biefer ©etegenheit auci) ber granbiofe Spielpataft nid)t fehlen; ja er

unb feine nähere Umgebung bilben oft ben ©lou bes gansen Stüdes.
ERun foil man auf einmal in SRonaco nicht mehr filmen bürfen! ©in 2Rit=

arbeiter bes „SRatin" hat nicht bie SOUihe gefreut, fid) beshalb eigens

nach SRonaco 3U begeben, um an Ort unb Stelle ©rfunbigungen über

bie SSeraeggrünbe für biefe brafonifche Sütahnahme einsugiehen. ©in S)err

ber Regierung gab ihm auch bereitraittigft bie nötigen ©rHöningen. „2ßir
raaren," führte ber betreffenbe ©eraährsmann aus, „immer gern bereit,

ben ^ilmoperateuren hüfreid) an bie S)anb 3U gehen, unb haben ihnen

für ihre ßraede jebe erbenfliche ©rteichterung geraährt. 2lllerbings ftellten
mir bie SBebingung, bah bas betreffenbe Stüd feine get)äffige Senbens

gegen bas Stafino enthalte unb auch bie $erfönlid)feit unferes dürften
auherad)t laffe. Sies alles raurbe uns auch auf bas ernftefte 3ugefid)ert.
Salb aber geigte es fid), bah bie tarifer Herren nicht geraillt raaren, fid)

an ihre Söereinbarungen 3U halten. Um recht fenfationelle Slufnaljmen 3U

erhalten, raar ihnen fein SERittel 3U fchled)t. Sie filmten unter unferer
Stufficht in ben herrlichen Ißromenabeanlagen an ber Stüfte unb in ben

Sßruntfälen bes Stafinos; auch einige Ütäume bes Schloffes raurben ihnen
gur Verfügung geftellt. 2Bas aber haben fie ba burch »erfchiebene technifche
Srids fpäter alles in ihren $ilm hineinpraftigiert. Stuf ber !ßromenabe
bes Stnglais hatte man auf Schritt unb Tritt ben Slnblid »on ©ehängten,
in ben Spielfälen raimmelte es »on berüchtigten Stototten unb internatio*
nalen Sfochftaplern, unb gutefet raurbe noch ber gürft in feinem S)eim ge=
3eigt, raie er ben täglichen Staffenrapport entgegennimmt. So »iel Ssenen,
fo »iel Unwahrheiten! 23or unferen 2lugen hatten bie Herren eine harm*
lofe ßiebesangelegenheit abgefurbelt unb bann 3U S)aufe in ihren Siteliers
»erruchte !ßhantafie=©rgeugttiffe fabrigiert. Sah rair uns bas nicht bieten
laffen tonnten, erfcheint begreiflich." Sie URillionen Stinobefud)er auf ber
SBelt raerben alfo in Sjinfunft, raie bas SBlatt hingufügt, ben Stnblid »on
TRonaco in ben unterf<hieblid)ften glimmertheatern entbehren miiffen —
auher es gelingt ber „oerruchten" ißhantafie ber gilmfabritanten, mit f)ilfe
ihrer granbiofen Technif both noch irgenbeinen Slusraeg 3U finben.
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Monaco uncl âîe Almînclustrie.
Die Pariser Kinoindustrie ist verstimmt, die Filmfabrikation in ihrer

Freizügigkeit beschränkt, denn dieser Tage hat, wie französische Blätter
berichten, die Regierung von Monaco im Namen des Fürsten einen Erlaß

herausgegeben, wonach auf dem Gebiete Monacos jedwede

Filmaufnahme verboten wird. Um die Tragweite dieser Verfügung ermessen

zu können, muß man wissen, daß jeder bessere französische Gesellschaftsfilm

seine große Szene an der Cote d'Azur abrollen läßt, wo Gaston in
vornehmstem Milieu seine Leidenschaftlichkeit entwickelt und Jeanne je nach

Charakter und Temperament die Lohe ihres chasses oder ihren aufopfernden

Edelsinn den behenden Filmstreifen mitzuteilen sucht. Natürlich darf
bei dieser Gelegenheit auch der grandiose Spielpalast nicht fehlen; ja er

und seine nähere Umgebung bilden oft den Clou des ganzen Stückes.

Nun soll man auf einmal in Monaco nicht mehr filmen dürfen! Ein
Mitarbeiter des „Matin" hat nicht die Mühe gescheut, sich deshalb eigens

nach Monaco zu begeben, um an Ort und Stelle Erkundigungen über

die Beweggründe für diese drakonische Matznahme einzuziehen. Ein Herr
der Regierung gab ihm auch bereitwilligst die nötigen Erklärungen. „Wir
waren," führte der betreffende Gewährsmann aus, „immer gern bereit,

den Filmoperateuren hilfreich an die chand zu gehen, und haben ihnen

für ihre Zwecke jede erdenkliche Erleichterung gewährt. Allerdings stellten
wir die Bedingung, daß das betreffende Stück keine gehässige Tendenz

gegen das Kasino enthalte und auch die Persönlichkeit unseres Fürsten

außeracht lasse. Dies alles wurde uns auch auf das ernsteste zugesichert.

Bald aber zeigte es sich, daß die Pariser Herren nicht gewillt waren, sich

an ihre Vereinbarungen zu halten. Um recht sensationelle Aufnahmen zu

erhalten, war ihnen kein Mittel zu schlecht. Sie filmten unter unserer
Aussicht in den herrlichen Promenadeanlagen an der Küste und in den

Prunksälen des Kasinos; auch einige Räume des Schlosses wurden ihnen
zur Verfügung gestellt. Was aber haben sie da durch verschiedene technische
Tricks später alles in ihren Film hineinpraktiziert. Auf der Promenade
des Anglais hatte man auf Schritt und Tritt den Anblick von Gehängten,
in den Spielsälen wimmelte es von berüchtigten Kokotten und internationalen

Hochstaplern, und zuletzt wurde noch der Fürst in seinem Heim
gezeigt, wie er den täglichen Kassenrapport entgegennimmt. So viel Szenen,
so viel Unwahrheiten! Vor unseren Augen hatten die Herren eine harmlose

Liebesangelegenheit abgekurbelt und dann zu Hause in ihren Ateliers
verruchte Phantasie-Erzeugnisse fabriziert. Daß wir uns das nicht bieten
lassen konnten, erscheint begreiflich." Die Millionen Kinobesucher auf der
Welt werden also in Hinkunft, wie das Blatt hinzufügt, den Anblick von
Monaco in den unterschiedlichsten Flimmertheatern entbehren müssen —
außer es gelingt der „verruchten" Phantasie der Filmfabrikanten, mit Hilfe
ihrer grandiosen Technik doch noch irgendeinen Ausweg zu finden.
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